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RUSSLAND.

Bas deutsohe Oberkoirimando raeldete verges tern,
dass wir DVUTfj ABURG) aufgegeben haben.-

Der neueste Vorstoss der Russen scheint sich

augenblicklich. auf GRODNO zu konzentrieren.

foskau sagt, dass die russischen Truppen Jetzt
nur noch 5< -J’eilen von der Cstnreussisohen

Grenze seian. (vur einigen Tagen sie schcn nur

noch JO Neilan von dieser Grenze gewesen
sein I ? )

FRANKREICH.

Die Front hi~r hat sich in der vergangenen

Roche kaum verandert. ’’ordwestlich von CAEN

haben wir einige T ohenziige v.iedergenommen,
naahdem unsare Gegenangriffe englische und ka*

nadische Truppen rur”ckdr‘‘ngten. BT*pO halter*

wir, und aus LESSAV sollen wir war zuruckge*
zogen und Stellungen auf einigen Anhohen ein*

genommen haben, die IK' RAY behenschen. Lon*

don sagt, dass LR C 'Av augenblicklich Ndemands*
land sei und die Deutschen die Anmarschroute
amerikanischer Truppen beschies*

sen.

ITALIEN.

Auch hier haben die Alliiertan

kaum einen Fortschritt zu ver*

zeichnen. Vir halten sie auf

der Linie Budlich von LIVORNO,
FWRENZ und ANCONA.

TOKIO.

Tokio gibt bekannt, dass die ara

15.Juni bei dem Bombenangriff
mit Super-Fortresses auf EIUOFIsU

(Japan) abgeschossenen amerika*

nischen Flieger alls hingerich*
tet worden slud, eiter wird

bekannt gegeben, d?iss in Zu*

kunft alle Flieger, die Japan

borahardieren und dabei abge*
echo&sen werden, hingerichtet

INTERESSANTER ZEITUNGSAUSZUG.

Die Zeitung ’^INETEHWT CENTURY AND AFTER*

gab bereits im September folgendes be*

knnnt:

Falls der Busse es fertig bringt, in den

Balkan zu komraen, bedeutet dies fur

tannien, dass seine Feherrschung des nachsten

und Nahen Ostens, von Iran und Iraq., des Ver*

bindungsweges nach Indien, und seine Oberherr*

schaft im ganzen Mittelraeer, in Siiditalien,

Criechenland, Gibraltar etc. etc. zuende ist.-

Nur wenn der Busse die I’rinzipien der 1 lliier*

ten sich zueigen macht, — d.h. keine Gebiets*

erweiterungen und Cebietseroberungen gegen den

Vorkriegs-Zustaiid; Fortbestehen der volligen
Unabhangigkeit der Baltischen Staaten, Polens

etc. — konre Gross-? rittannien davon absehen,
seine Beziehungen zu Deutschland einer Revi*

sion zu unterziehen I -

BILD.

weiden. - ( Was nun, U.S.A. ? )

FLUGBOI'BRI .

Heute • ittag sagte das Radio,
dass wieder Doodle Bugs in Lon*

don und Sudengland fielen. Wnh*

lend der vergangenen Goche sird

150.000 Frauen und Kinder aus

London evakuiert worden.

NEBENSTEIIENDEU BTLD

zeigt
FELDMARSCFALI. vOT KLUGE,

der das Oberkonriando in Frank*

reich übernommen haben soli.

1



DEUTSCHES LANDSCHAFTSBILD :

SCHLOSS EREMITAGE IN BAYREUTH.
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AUS DER REDE DES FÜHRERS.

Nachfolgend geben wir die in einer Auck®

lander Zeitung ger.ieldeten Ausziige aus der Rede

des Fiihrers wieder, die er zu Beginn dieses

Wonats bei einer i'onferenz mit leitenden Per®

sonlichkeiten aus der Kriegsindustrie hielt:

"This wer must not be judged by day to

day developments. Within the scope of a war of

such immense and historic dimensions a tempo®

rary success or reverse can be of no decisive

significance. In this greatest struggle for

the fate of the German nation, everyone’s task

is to fight or work for victory without re®

spite.
I realise that immensely strong nerves

and exceptional willpower aro necessary to sur®

vive such times as these, but I also know that

the guiding 1 star of all our actions is one un®

changeable principle — we will not surrender

however great the difficulties that face us.

Can anybody really believe that leadership

like the German, which had the good fortune of

scoring success after success through four (

long years, could now fail ? The answer is

emphatically ’No’! V.'e shall survive these

times, and in the end win this war.

Not only soldiers, but technicians and

technical inventions have been its feature

from the outbreak. Our enemies during the war

succeeded in catching up the Germans in many

fields, and even overtaking Germany in others,
for the time being, at least. However, German

inventive genius is about to restore techni®

cal equilibrium. Conditions are being created

in this way which will allow us to turn the

wheel of war the full circle."

Der keichsminister fur Bewaffnung und liu®

nition, Speer, gab bei dieser Gelegenheit u.a.

bekannt, dass die Produktion von Zriegsmate®
rial trotz der feindlichen Luftangriffe wei®
tor gesteigert worden ist. Dies wurde ermbg®
licht durch die vorbildliche Haltung der deut®

schen Arbeiter und durch die verstarkten Mass®

nahmen zur Rational!sieiung und Vereinfachung
in der Produktion.

AUSTAUSCH VON ZIVILISTEN.

Gemass einer iieldung vom 12.Juli aus LIS®

SABON Ist das schwedische Schiff "DROTTNING®

ROLL'" mit 918 deutschen Tnternierten aus Sud-
t

Afrika dort eingetroffen. Lie 918 Deutschen

werden in Lissabon gegen eine gleiche Zahl bri®

tischer Intemierter aus Deutschland Fusge®

tauscht. —— '-’.den gab im engl. Parlament be®

kannt, dass der erste Austausch von Zivilisten

in Lissabon stattgefunden hat und der nachste

Austausch in einigen lochen vor sich gehen
wird. -

"DROTTNINGHOLM".
Wir bvingen unten eine Federzeichnung

des schwedischen Schiffes "DROTTNINGHOIiM",das
augenblicklioh fiir den Austausch deutscher und

britischer Zivilisten verwendet wird. Dieser

Zeichnung liegt eine Photographic zugrunde,
welche vor etwa 2 Jahren aufgendmmen wurde,
als das Schiff fir die Heimbeforderung diplo®
matischer Missionen verwendet wurde.

FEDERZEICHNUNG

DBS SCHWEDTSCHEN SCHTFFES "DROTTNINGHOLM".
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Lager Mitteilungen.
Gedrangte Wochenubersicht.

'Aenig gab’s dies© Woche im Lager zu erle=

ben, nicht viel mehr caher zu berichten. Denn
naheres Sin/ehen auf die laufenden Geriichte

von wegen Umzug in J Y, ooheh u.dgl.wollen wir

uns schenken. ?' ' urd‘. wieder viel diskutiert,
besonders fiir und vdder die Ohancen der Rack®
fahrt nach Samoa, und des Austeuschs nach

Deutschland, und die Schatzungen der Kriegs®
dauer si ch zwischen 6 Wochen und 5
Jahren. — ist die traurige Botschsft,
dass ganz unerwartet die Bienen unseras Lager®
imkers Ottochen aus dieserV.'elt schieden. Sie

sind also, mit anderen D’orten, elle tot, trotz

der liebevollen rflege,die ihnen stets zuteil

wurde. Bedauerlich ist dabei auch, dass nun

alle die Fonig-Anteil-Berechnurgen wnsonst wa«

ren. — Baurat Alberts musste leider abermals
nach Palmer?ton ins Hospital geschafft warden.

Klempnermeister t.u ichard dagegen suchte

sioh in Wellington ein neues Bein aus und wire,

demnachst wohl wieder herumhupfen mit seinem

wohlbekannten Zriegsruf “Huppe Jau”. Der

nite maohte eine nj teriise Dienstreise nach

der Hauptstadt,und denf schickte alte Biioher.

PAHIAUA TAGEBUCH.

Bonntagt Bichten ist,glaubt mir•s,ihr Leut ’,
9/T* Keine ganze Kleinigkeit;

Heute macht mir’s schwere Sorgen;
I rum erscheint die Zeitung morgen. -

Montag; Weiter drangen Russen-Borden,
10/7. Um vuropa zu ermorden.

Bienstag:.Sine Band voll Sussigkeit
li,7?- Komrat fiir dich aus Deutschland weit.

Mittwoch:Austaiuschsohiff in Lissabon,
12/7• Was ganz nah der Heiniat schon,

Setzt auf’s sich’re Restland heute

Tausend frohgesinnte Leute.

Donnerst:2:it Gesichtem sehr gewichtig,
13/7- ’Vegen Dingen, die ganz nichtig,

Gehen heut’ zwei Peldmarschalle •

Lurch die gar.zen Lagei-ttalle.

Freitag: Lie Geheime Waff© RTNS

14/7. Lasst euch singen schon,so scheint’s.
Wrtet nur, bald Nummer ZV;v J

Bringt euch auch das Tanzen Lei •

Samstag: Tiedemann, ins Hospital !

15/7•' Lort hort auf gleic' Leine Qusl. -

BILD:

SRSTiiK KORNSCHNITT
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BRIEFKASTEN

Lieber Kamerad !

rleute will ich Dir ganz vertrauensvoll

etwas erzahlen. beisst Du, dass der Tabak in

literarischen Kreisen ala ein Begeisterungs«
mittel angesehen wird ? Und zwar gilt eine

Stcpfung der Pfeife als eine Idee, und ein

halbes Dutzend Ideen ergibt natiirlich einen

Plan, Versuche es einmal, wann Dir nachstens

die Gedanker hinter dem Stacheldraht wieder

versagen.

Ja, jungen '"erren und Damen unseres Jahr«

hunderts eteht es zu, die Cigarette mit Vor*

liebe zwischen Zanne und Lippen zu stecken,um
so den Bindruck von waitlie her Weisheit und

einer hubschen Kenntnis von solch wissenswer=

ten Bingen wie J?'.tterbug*-Tanz, Jazz und Film-

Personlichkeiten zu erwecksn. Selbst alteren

Herren wird es nicht libel genommen, wenn sie

sioh am Altar der Cigarette ihrer Jugend er«=

innern. -

I'it dem mittleren Alter beginnen dann

wohlhabende Geschafts- und Staatsmnnner der

Zigarre die Ehre zu erweisen. Sie bewirbt sich

30 natiirlich als ehrenhaftes Xennzeichen ih«=

res Standss und ihrer r

acht,

Wie verleiht doch d?s Aroma

einer fetter. Zigarre tracht

und Ansehen, Ja,sagt man,ein
andres Kind des heiligen
rokratius.

Auch die Pfeife hat ih=

re besonderen Anht:nger, Lei«=

denschaftlichen Hauchem,
die sich teureren 1 pass ver-

sagen mussen, Priestern, Lo«

komotivf’lhrem, Bauern und

wohlhabenden Gutsbesitzem

steht gewdhnlich ihr unzer=

trennlioher Freund, die

Pfeife, zur Seite. Wenn auch

nioht jeder gerade ein Buch

über seine grbsate, schonste

und liebete Pfeife schreibt,
so gibt es selbst unter den

modernen Rauchem wenige,
die nicht bald in die eine

Oder andere Gewohnheit fal*

len.Oeshalb diirfte die wich*

tigsten Punkte zu erinnern

selbst in der D,S,P, mal

wieder angebracht seins

1.) Eine site Stammpfei*

fe ist ihree Praises wert.-

Billige Pfeifen Bind gewohnlich in Fiirniss ge«

badet; die gewbhnliche Domstrauchpfeife ist

▼on rainderwertiger Qualitat und der Rauch zu

heiss fur den Gaumen. Bin grosser Kopf von

dicker,holzerner Schale gefallt dem Gewohn-

heitsraucher, wahrend der gelegentliche Rau®

cher eine Pfeife mit kleinem Kopf vorzieht.
Kurz und gut, lange Pfeifen, kurze Pfeifen,
gebogene Oder gedrehte Pfeifen, alle haben ih=

re Anhanger. Du weisst doch, Art und Nelsen

und falsche Zahne sind ja verantwortlich fur

manchen Geachmaok. -

2.) Neue Ffeifen, wie neue Lagen, miiseen

erst "eingelaufen” werden. Tranche baden sie
erst in Run, was jedoch nicht ndtig ist. Kiiaai
rauhen Tabak, ftille locker auf, und rauche das

gnnze gleichrnassig zuende. Heide dabei Wind,
der da zu helfen wurde, den Kopf zu verbrennen,
solange er noch nicht davor von genu# Carbon

geschiitzt ist. Lege die Pfeife nach der ersten

Probe weg bis zura nachsten Tag, wo Du sie wie“
der probieren kannst. Las gibt der neuen Pfei-

fe Zeit zum Abkuhlen unci verschont auch gleich-
zeitig Deinen Kais und Leine Lunge.

}•) Wenn sich Carbon ansam-

melt, behandle es mit Ruck-

sicht. Es ist namlich Dein

"keisepass" zu den “elysischen
Raucii-Fe Ide mu

. Wird das Car-

bon jedoch zu dick, so muss

von Zeit zu Zeit tewas abge«
nommen werden, sonst wiirde der

Kopf zerspringen. Zu dieser

Operation wird ein besonderer

Ffeifen- p iner benutzt, nit
welchem man die Schicht

gleichmassig abnehmen soli;
dabei muss aber eine diinne,
schutzends lohicht von circa

11/2-2 mm zurick^elessen •
werden. Federmesser ist zwi«

schen kauchem unerlaubt fur
diese Behandlung.

4.) Die Pfeife, ainmal an-

gesteckt, soil zuende geraucht
werden. Kirst Du davon durch

Deine Geschafte Oder sonst ir-

gendwie aufgehalten, so ent=
ferae den alten Rest, ehe Du
wieder auffiillst; denn alter

Tabak raucht sich heiss und
verdirbt ausserdem die beaten

und teuersten Ffeifen.
Spitzweg
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* 5«) Der Ist noch nicht

geboren, der nicht darm und warm sein

"Gewehr” am Kam in, an der Turschwelle, am

Fenstersims Oder sonstwo ausklopft und

durch die?© Gewohrheit mancher geliebten den

Stiel dacurch abbricht. - Wann ee unbedingt
notig ist, die Pfeife auszuklopfen, bo fasse

sie am Xopf —» jedoch die bessere Methode iet,
den alien Rest it dem Taschenmesser heraus®

zuholen.

6.) Reinlichkeit ist eine goldene Legal.
Halte deshalb stets einen guten Vorrat von

Pfeifen-Reinigern bereit. Taubenfedern haben

sich hierin bis jetzt noch immer am beaten

bewShrt. Die Pfeife soil regelmassig, in ge«
wissen Zeitraunien, einer grind lichen Reinigung
unterzogen warden. Sohiebe eine dicke Stopf-
nadel Oder sonstigen i'etall-Speiler durch das

Bohrloch, urn alles, was sich da angesammelt
hat, aufzulockem und zu entfernen. Daraufhin

benutze erst die -‘feifenreiriger hezw.Fedem

reichlich, welche 7u vor Benltzung am Berten

mit Spiritus - ie ''olge wird

sein, dass die Pfeife wieder ziehen wird wie
eine neue, velche ausserdem die Siissigkeit der

alten beibehalten hat. Jedoch sollte wenighc
stens eine Woche vergehen, ehe die mit Spirit
tua gereinigte R Pfeife wieder aufgefiillt wird.
Eau de Cologne ist auch ein gutes Reinigungs®
roittel. Sein Geruch ust nicht widrig, und die
Pfeife kann daraufhin schon nach einero Page
wieder beniitzt werden.

7.) Schliesslich, um das Beste von einer
Pfeife herauszuholen, musst Lu ein gutes ’’Rota”
von Pfeifen haben; denn ein Monat am Pfeifen®
stdnder wird Heine Liebe zu jener alten Kala®

baache mehr els doppeln. -

Also, viel Yergniigen, Dir und alien Ruem
Pfeifenliebhabem !

De in

Lager-Onkel.

KAUM GEDACHT !

27.

(Alle hechte vorbehalten.Nachdruck vorbot-en.)

Wir hatten auch einen Passagier mit. Rs

war ein junger Englander namens Joss Holmes,
weloher nach der an der Sudkiiste Neu-Poiamerns

gelegenen Pflanzupg ’’Lindenhafen” wolltee.Da

wir Ladung fur die drei an der Sudkuste gele®
genen Pflanzungen hatten, ware es fur uns ei®

gentlioh vorteilhafter gewesen, sofort dort«

hin zu fahren, um Ladung und Passagier loszu-

werden,und uns erst auf dem Ruckwege dem Ar®

beiter-Anwerben und Ankauf von Toca-I uscheln

zu widrnen. Aber der Zapitan wollte durchaus,
dass ioh einen Airverb in de a Gebiete
der SULXAS maohte, und so wurde ich denn am

nachsten Tage mit 4 Tragem und dem notlgen
Material am Gudende der "Grossen Bucht” abge-
setzt, um mein Glhck zu versuchen. l.chnacken®

berg fuhr mit ’’Anna” waiter und versprach, in

der 50 Meilen entf?rnten Wasserfall-Buoht auf

mich zu v/arten. Ils ist hier wohl angebracht,
die damals im Arohipel herrsohenden Verhalt=

nisse und Rekrutierungsmethoden etwas naher

zu beschreiben. Lie drei grossten deutschen

Firmen hatten durch die erzielten hbhen Zopra-
Freise gross© Xapitalien zur Verfiigung und be=

achlossen, da dar Geld wahrend des .’rleges
nicht anderwartE angelegt warden konnte, das®

selbe in extensiven Keupflanzungen anzulegen.
Dies© Neupflanzungen brachten es nun wieder

mit sich, class mil der Zeit ein krbsitermangel
eintrat.

Um diesen Arbeitermangel zu beheben,
schickten di© grossen Kompagnien und ein fell
der Privatpflanzer nicht nur ihre eigenen
Schooners zum Anwerben, sondem sie machten

auoh Kontrakt© mit Liigentumera von

Fahrzeugen und bezahlten fur jeden Jungen mit

dreijahrigem Arbeitskontrakt von £8 bia £lO

pro Fann. Lie ganzen Unkosten musst© naturlich
der Anwerber tragen. hiese Unkosten bestanden

in der Ausriistung und VerprovianLierung des

Schooners, Lohnung der Schiffsbesatzung, Coio®

mission an etwaige llilfsrekrutierer und Haupt-
linge, 20 Shilling Handgeld und $/— pro Kopf
Anwerbegebiihran.

Hatte der Rekrutierer Gliick und machte er

sich über die Art und Weise der üblichen I<e=

krutierungsmethoden keine Gewissenstisse, so

konnte eine erfolgreiche Reise wohl mit einem

erheblichen Zrdit-Saldo abschliessen. War aber
das Gegenteil der Fall, so kam der Schooner

nach 2 Fonaten leer zuriick, und der Anwerber

musste den Verlust selbst tragen.
Bei einer erfolgreichen Rekrutierungsreise

kamen so viele Faktoren, wie guter Ruf der Ar«

beitsgeber resp. der Pflanzung, fur welche die

Arbeiter rekrutiert warden, Name und Grosse
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des Schooners, des Kapi*
tans und der Besatzung, Lust der Ein-

geborenen zur Arbeit, etc., in Frage,dass
drs Kekrutieren auf eigene Kosten imnierhin

eine gewagte '.ache war und von Privatleuten

nur Behr ungem unternommen wurde. Ba oben*

drein auf ’Jbertretung der Arbeiterverordnung

strenge Strafen standen und die Eingeborenen
im Inneren de loch wild waren, wurde

von den allgemein — und mit

Recht — gesagt, dass sie “mit einem Fusse im

Grabe und mit dem anderen in Gefangnis” sttin-

den.

Teh war kaum eine Stunde im Borfe, da

wusste ich schon, dass die nachsten 8 Tage
wohl viel Arbeit und.Gefe.hr, dafiir aber uniso

weniger Erfolg bringen warden. Bas Gebiet der

Strandsulkas war dure’ >errekrutieren so ent*

vilkert worden, dass die zuruckgebliebenen

Jungen Lanner kaum genug waren, ihre Felder zv

bestellen und ihr ’;ad and Gut gegen die streit*

lustigen Bergbewohner zu verteidigen.
Siner der klagte mir be*

Bonders sein Leid. Vor einigen Stunden, so er*

er, sei ein : ann aus dem ersten Berg*
dorfe auf seinem velde gewesen und habe da Ta*

ros geklaut. Les lieben Friedens haloer habe

er aber nichtr- gesagt. Bann sei der Mann ge~

koromen und habe sein Weib am Hintem mit einem

Sneer verwundet. Trotzdem nun Grund genug zum

Abbruch der diploraatischen Beziehungen bestand,

hatte er wieder eLn .uge zugedr ckt, wenn der

Gauner nicht gleichzeitig sein Lieblings*
schwein gestohlen hatte. ’Jetzt gibt es aber

Krieg bis auf’s 'esser; mal gut, dass Bu mit

Beinem Gewehr hier hist”, sagte er; ”ich gehe

morgen mit Dir, und wir werden dem Kerl sei=

nen Schweinebraten schon versa?tzen.” Da ich

weder das Recht noch die Lust da.zu hatte,
Strsfexneditionen zu organisieren, sondem nur

zum Rekrutieren da war, winKte ich zum grosser

Bedauem des al ten Perm natiirlich ab; gab ihm

aber den Rat, seine peschwerde beim KADI (Rich?
ter) in vorzu I' rmgen. Zur «Jntschuldi*

gung der im allgemeinen friedfertigen Berg*
volker muss festgestellt werden, dass die

Sohuld an dem gespanrten Verh"ltnis, welches

damals zwischen ihnen und den S trandbewohnem

herrsente, in grosser Ganzen den letzteren in

die Schuhe geschoben werden muss. Dem sie wa-

ren es, welche den 3esatzungen der Rekrutie—-

runp’sschiffe nicht nur den Weg in die Berg=

dorfer zeigten, sondem in vielen fallen

selbst mithalfen, Junge Fanner und 'Teiber mit

Gewalt wegzuschleopen. Heine Geffihle waren

daher ziemlich genii scht, als ich sm nachsten

Morgen den steilen Pfad ins erste Bergdorf
antrat. Es geb iiberhaupt keinen ’Veg der KUste

entlang; und der Wasserfall-Bucht zu

gelangen, wo ’’Anna” mich erwartete, rausste ich

ins erste Bergdorf hinauf, um von da aus wie*

der ins nSchste Kiistendorf hinunter zu stei*

gen. Audi die Bergddrfer schienen nur mit den

in nachster Nahe liegenden Kustendorfern in

Verbindung zu sein; so dass id eine gauze Wo*

che um nach Wsrerfall-Bucht zu ge-

langen. Rekrutiert habe ioh in der ganzen Wo*

che keinen einzigen Jungen. bs waren sehr we c:

nig D'eiber und Kinder zu sehen, und ria die
Manner in den Bergdorfern, wo wir

ten, sehr zuruckhalterd waren und mit Keule

unci Schleuder bewaffnet herums tanden, muss ten

wir nachts 7<ache stehen.

Allem Anscheine nach mussten die Bewohner

dieser Dbrfer in dan letzten Jahren mit den

Besatzungen der Rekrutierungsschooners viele

schlechte Brfahrungen gemaoht haben,denn sonst

ware wiser Smpfang viel freundlicher gewesen.
Trotz der Stranezen und des Tisserfolges mei»

nes Abstechere in die Borge war die Reise far

mich insofern von grossem Interesse, als ich

einen neuen Sta.n i kennen lernte.

Die Sulkas sind ein schoner ] 'enschenstamm
und huldigen dem Ahnenkultus. Die Gerippe der

Verstorbenen werden in lange,aus Palmenblat*

tern angefertigte, rautenformige Behalter ge*

gerauohert und in den DohnhMusern jahre*
lang aufbewahrt. Was das Gesch]echtrleben der

Sulkas betrifft, so konnten viele auf einer
hdheren Xulturstufe stehende vyiker etwas bei

diesem schonen Menschenstammo leroen. Ge«

schlechtsverkehr vor der Verheiratung kommt

kaum vor, und etweige liber tre tungen werden
durch das ScherLengericht mit zeitweiliger
Verbannung bestraft.

Was die Jungen Leute in dieser Beziehung
vor der Verheiratung vermissen, wird snschei*

nend in den Flitterwochen griindlich nachge*.
holt. Das neuverheiratete Paai zieht in eine

von Broutigam auf seinem gobnute,
kleine Hutte, vird von den Verwandten Beko*

stigt und kornrat erst ins Dorf zur‘ick,wenn die

Braut ceutliche Zeichen von C'chw*ngersshaft
zeigt. Die Braut sieht dann, dank der von den

Verwandten go lieferten Leckerbissen,wohl go*

nahrt und zufrieden, der Junge angegriffen und

erholungsbediirftig aus. Er hat aber geniigend
Zeit, si ch zu erholen, denn von Jetzt an bis

zur Entwohnung des Kindes ist rein Weib streng?
st ens TABU fiir ihn.

(Fortsetzung folgt.)

LSBE, DIE DU, WENN DU STIRBST,

wOnschen wirst gklebt zu paben.

( Gellert.)
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